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Müdesheimer Zeitung.
Kegvünöst 1877.

M 5 Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlichM. l .20 ohne und m. 1.60  mit illustr
Sonntagsblatt. Auswärts mit betr. Postaufiiblaa

Telephon Ar. 28*.

Olga«flrWeshem«.KmgkM.
42 Zahrgang.

Rüdesheim a. Rh.
Freitag, den 11. Januar

Die heutige Soniitagsbrilage ist bis jetzt'
«och nicht eingetroffeu und wird deshalb in
einer der nächste» Nummern beigelegt.

Die Redaktion.
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Das Fleisch wird morgen Samstag, den 12.

Januar wie folgt verkauft:
1. bei Leopold RückeS:

Bezirk 12u. 13 von 8 —9 Uhr vormittags
" 1 » 9 —10 „

. 2 „ 10- 11
* 3 „ 11- 12
h 4 „1 — 2
„ 5u . 6 „ 2 - 3
» 7 „ 3- 4
„ 8 „ 5- 6

9u . 10 „ 6- 7
„ II  u. 26 „ 7- 8

2. bei Jean Ochs:
Bezirk 25 u. 14 von 8—9 Uhr vormittags

„15
„ 16
» 17
» 18 „ 1—2
- 19 „ 2- 3
• 20 «. 21 „ 3 - 4
» 22 „ 5 - 6
„ 23 „ 6 - 7
„ 24 „ 7- 8

Es entfällt ein Auleil von 220 Gramm auf den
Kopf der Erwachsenen, Kinder die Hälfte. Äon der
Fleischkarte werden9 Abschnitt» adgetrennt.

Es wird dringend gebelen, daß stch die Ver-
sorgungsberechtigten Teller oder Papier mitbringen.

Am Montag, den 14. Januar erhalten frische
Wurst:

1. beiL. Rückes, Bezirk 10 von S - 10 Uhr
„ 13 „ 10- 11 „

2. bei I . Ochs, BezirkII von 9—10 „
„12 „ 10- 11 „

Es entfällt ein Anteil von 125 Gramm auf den
Kops der Erwachsenen, Kinderdie Hälfte. Von der
Fleischkarte wird der letzte Wochenabschnitt entnommen.

Nur Urlauber aus dem Felde haben Anspruch
auf Wurst und werden hierfür Bezugsscheine nur
Sonntags von 9—12 ausgegeben.

Rüsdesheim, den II. Januar 1918.
Der Magistrat.

Die Weinbergsbesitzerwerden hiermit aufgesordert,
Ihren Bedarf an Kupfervitriol und Schwefel
l?, ll* spätestens am 20. ds. Mts. auf der
Bürgermeisterei Zimmer8 onzumelden.

Rüdesheim,  den 11.  Januar 1918.
Der Magistrat.

Der deutsche Generalstab
—- meldet :_

ISÖ. i ' a Amtlich, " "E - uartier.  g . Januar
KilegSschtruVlilk it it tet

Uxna\ ?b lIeri1IÛ f*lcfeeu englische Erknn-
^öntomw . « tLrtüaC“ öeß*» Südraud des.-omyoiktfter B>aloes vor. Einige Änv,vaa« i->,
sinnen an der Bahn Böfinghe- Staden an An

* tette f-onnte  der Feind unsere Linien er-
i» itltn ' n-s. " " lerem ,eener hatte er schwere Ber-

Beiderseits von Lens lebhafte Artillerie-
kack a* 8!*’*' westlich von Bullecourt fanden « ehr-
lau, Handgranatenkämpfe um kleine Grabenposten

Jnsertwnsg -bühr : die viergespalten « Petitzeile
12 Pfg , für auswärts 20 Pfg .; Reklame 50 Pfg . :
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von  A . Meier in Rüdesheim.

1918.
statt. Westlich von Fliren gingen die Franzosen
am Nachmittag„achh e?t i ge r F c „ c r w i r k n « g
in 10 Kilometer Breite zn starken Angrif¬
fe ,, vor . An einzelnen Stellen drang der Feind in
unsere Postenlinien ein. Ein Bcrsnch. über sie
hinaus Boden zn gewinnen, scheiterte. Unser Ge¬
ne n stost ma r f den F ei n d im Laufe der Nacht
überall  in seine Ausgangsstellungen zurück.

westliche r 9 r i eg s scha n p l a st. Nichts Neues.
Italienischer  K r i e g scha n p l a st. Die

Lage ist unverändert.
^ ^ Hauptquartier , io. Januar.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südöst-

nch von  Ypern am Nachmittage lebhafter Ar¬
tilleriekampf. Westlich von Z a n d v öorde  schei¬
terte ein starker nächtlicher ErkundungsvorstvH
der Engländer. An der übrigen Mont blieb die
Gefechtstätigkeit gering.

-st
Im Dezember  beträgt der Verlust der

kindliche nLnftstr eit kra fte  an den deut
schen Fronten 9 Fesselballone und l19
Flugzeuge,  von denen 47 hinter unseren
Aulen , die übrigen jenseits der gegnerischen Stel¬
lungen erkennbar abgestürzt sind. Wir haben im
Kamps 82 Flugzeuge und 2 Fesselballone verloren.

westlich er Kri eg ssch awpla  tz: NichtsNeues.
Mazedonische und ItalienischeFront:  Die Lage ist unverändert.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

W. T -B . Wien.  9 . Jan . (Amtlich.) Amtlich
wird Verlautbart:
. .. westlicher Kriegsschauplatz:  Waffe »,still,tand.

Italienischer Kriegsschauplatz:  In.
folge Ungünstiger Sichtvcrhältnisse blieb die Ge¬
fechtstätigkeit auf einzelne F eu er ü b e rf ä ll e
beschränkt.

Wien,  IN . Januar . (W. B .) Amtlich wirdverlaut bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz : Waffen¬stillstand.

I ta lie ni s ch er Kri c g s sicha u p la tz: West-
!lch Asiaclo  wurde ein feüldlich-er Angriff ab¬
gewiesen.

Ereignisse zur See.
Bern,  9 . Jan . (W. B. Amtlich.) Trefflich durch-

geführte Angriffe brachten einem unserer erfolg¬
reichsten ll-Bootskommandanten , dem Kapitän¬
leutnant Steinbrinck,  am Westausgange des
Ae rm e lk an als einen Erfolg von 2 7 000
Brutt or eg istertonnen  ein . Kon den zum
größten Teil bemaffueten Dampfern , wurden drei
große tief geladene aus einem durch Zerstörer,
Fischdampfer. Luftschiffe und Flugzeuge beson¬
ders stark gesicherten Geleitzuge herausgeschossen.
Arh und Stärke der Sicherung lassen darauf
schließen, daß es sich um Schiffe mit ganz beson¬
ders wertvoller Ladung handelt . Einer dieser
wampfer war vom Einheitsthp und mindestens
6000 .Tonnen groß . Unter den übrigen versenkten
Schissen befand sich der brasilianische (nach An¬
gabe der Besatzung englische) bewaffnete Damp¬
fer „€ e a r o" (3324 Tonnen ). Außer den sechs
Dampfern wurde ein Vollschiff von mindestens
>"00 Tonnen vernichtet.

B erlin,  10 . 3km. (W. B. Amtlich.) Reue U-
rm Mrchlmecr: 12 Dampfer mit

3 .̂0 00 ioitncn.  Tie Schiffe hat.en meist wert¬
volle Ladungen für Italien und die englische Krieas-
tmrtschaft im Orient . In besonders geschickten und
hartnäckig durchgesührlen Angriffen gelang es zwei
Gelrit rüge aaszn reiben.  Ast den Er'olqen
8?" m hervorragender Weise her KapitänleMnantArnauld de ta Pero-re beteiligt.

Amsterdam,  8 . Jan . (W. T.-B. Nichtamt-
nä).) Aer „Delstsche Courant " meldet : Bei der
Heunrelse des neulich in Holland augekommeuen
Kriegsschiffes „ T r v m p" hat sieh auf de,», Atlan¬
tischen Ozean folgender Zwischenfall ereignet:
wer .Komniandant eines englischen Kriegsschiffes
gab dem „Lromp " den Befehl, sofort zu stoppen,
„ ^ roittp" fuhr iveiter . Darauf löste der Englärrdec
einen arn uugsschu  ß und luicberfyoUe das
©Uiitai „ Tromp " setzte dessenungeachtet seine
Fahrt fort und signalisierte zurück, ob der Ena-
»ander denn nicht Misse, daß er es mit einem
hollaudtfchen Kriegsschiffe  zu tun habe . Der
Engländer antwortete ihn, , das ivisse er wohl.
Kossag,ere an Bord habe. Darauf gab „ Tromp"
eine Antwort , die dem alten Adnriral Tromp Ehre
gemacht haben würde . Er signalisierte kurz und
vundtg : „Klar zum  Gefecht !" . Starr vor
Erstaunen über diese unerlvartete Kühnheit wußte

Engländer offenbar nicht, was er antworten
sollte. Der Zwischenfall wurde in einer Geheim-
sitzung der Zweiten Kammer, die bald „ ach der
Ankunst des „ Tronip " abgehalten wurde , zurSprache gebracht.

England und der U-Bootkrieg.
mie englischen Minister , insbesondere aber

Ltvyd Georne, sind schlechte Propheten . Alle ihre
Behanplnngen , daß man des ll-Bootkrieges sperr
geworden sei. sind durch die Tatsachen Lügen
straft worden . Der U-Bootkrieg nimmt seinen

Uurer den Zeitungsstimmm , die neuer-
dmgs der wachsenden Angst über die U-Bout -NM
m England Ausdruck verleihen , ist die Auslassung
besonders bemerkenswert . Es heißt da,u . a . :

>Ghen uns zur Bekämpfung der U-
Gebot, ^ und mir müssen ,ic mit allen

Kräswn mwEm ^ " men scharf ausspringende,.
b  Mr können U-Boote einfangen und zerstöre»,

ersetzen""^ " «ch'ße bauen, mn die verfenkten zn
3. Wir können schließlich den anbaufähige» 'Boden um

verntehrcn, um unsere Abhängigkeitöon der Ctnfuhr zu vermindern.
? er  gegen die U-Boote wird fetzt von unterer

e> ° er  f !!Sr8£ geführt. Es wäre jedoch ver¬
fehlt, wollte man diese Flottentaten und ihre Awilchten
allzu günstig beurteilen. Die Gefahr ist weder be-
yvoen, noch irgendwie im Schwinden begriffen. Der

'Miner noch genug ll-Boole. Um mehr von
“" Ier™ «^ Oicj1 zn zerstören, als wie entbehre» können,
Kwäv̂ bleutsche Kriegsleitung strengt sich mit allenKräften an, die Zahl der U-Boote zu. vergrößern. Der
müssen Ĉ0?L ^ .Irratenschiffe ist noch nicht imslande
Mwestii, einersnts den Ruf nach weheren Schiffs¬
bauten emznfchranken, anderseits die Notwendigkeit der
nL " ? »nMerzeuguna im I, «lande zu vermindern.

° durchaus besorgmserregend be-
L >, W It,enn 111 Rechnung ziehen,
.Jl ^* T?eTe-/0 ' tarlransporte sich nicht vermindern,

m>.„..^ - ? Eunl,che Mengen von Schiffsraum zum
Transport der anienkamschen Armee benötigt werden

'„acht Luch Amerika große Anstren-
g .ngen, tim seine Tonnage zu vermehren, aber auf

,des Atlantischen Ozeans haben die
l->hcr,gcu <wrtschntte den Erwartungen nicht ent-

fprochin. Was die Förderung unserer Nahrungsmittel-
crzeugung nu JNlande betrifft, so ist noch weniger
fibnbrn"°Eanden , darüber Freude zu empfinden. DasProgranim, dessen Ausführung sich die Minister vor-

bestand darin, ein frisches Areal
,fl r ; ir ' I flt9e c unter den Pflug zu bringen,
hf-ii nnr ein geringer Prozentsatzou)e0. Geländes bebaut worden rjt.^

Zn 'den drei oben angeführten Punkten ist fol-gcndes zu bemerken:
1. er Zuwachs an U-Booterl übertrifst nach

wre vor die Zahl der verlorenen U-Boote um ein
Mehrfaches . Tie Entente hat alle Mittel zur Ab¬
wehr der U-Bootgefahr erschöpft. Eine Steige¬
rung rst kaum noch möglich, so daß also alle
Maßnahmen der Feinde nicht imstande sind , den
Fortgang des U-Bootkrieges irgendwie zu beein¬trächtigen.

2. Nie wird es möglich sein, trotz der urige-
hetlren Anftrengungen diesseits und jenseits des
Ozeans, neue Schiffe so schnell in derselben An¬
zahl wieder herznstellen , wie unsere U-Boote sie
versenken. Das große amerikanische Schiffbau-
programn , steht zumeist auf dem Papier , weil es

*



den Vereinigter , Staaten unmöglich ist, ihre Schifs-
dantätigkeit im Handumdrehen um das Dreißig¬
sache Äu steigern . ,

3. Selbst wenn es, was nach dem letzten«wtz
der Zeitung nicht gelungen ist, möglich wäre,
soviel neues Land >zU bebaue», daß England von
der Einfuhr unabhängiger würde, hätte dies fei*
neu ausschlaggebenden Einfluß auf beit Erfolg
des U-Bootkrieges , weil nicht allein durch Cr-
nährungs -, sondern durch wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten aller Art England Mn Frieden geneigt
gemacht werden wird . Weil es ebenso wichtig ist,
Schiffe mit Wolle , Kupfer, Baumwolle , Holz, Sal¬
peter , Schwefel , Gummi , kur; mit all den Roh¬
stoffen zu versenken, deren England zur Fort¬
führung des Krieges dringend bedarf. Daß der
N-Bootkrieg auf dem besten Wege ist, zum end¬
gültigen Erfolge zu führen , das beweist die vor¬
stehende sorgenvolle Auslassung eines der be¬
kanntesten und ernstesten englischen Blätter.

* *
*

DieFriedcnsverhandlnngen
H a a g , 9. Jan . Oberst Focke , einer der

russischen Friedensunterhändler in Brest-Litowsk
tagte dem Stockholmer Korrespondenten des
„Rieuwe Rrstt . Courant " während seines Aufent¬
halts in Petersburg am 31. Dezember: Die Mit¬
glieder der Delegation gingen nicht nur als lln-
ierhändler , sondern auch als Kanfleute  nach
Brest -Litoivsk Einige Bedingungen, die sie stellen
sollten , z. B. die Räumung der Insel Oesel,
waren derart , daß ihre Annahme für ausgeschlos¬
sen Igelten mußte . Trotzdem stellten wir sie, indem
wir davon ausginge », daß man viel fordern
müsse um etwas zu erreichen. Die Forin der
Verhandlungen mit den Vertretern des Vier-
Hundes und der Abschluß des Waffenstillstandes
geben uns die Ueberzengung, haß Deutsch¬
land sicherlich mit uns einen ehren¬
vollen Frieden schließen  will , so sehr
die russische Presse auch die Verhandlungen und
den Waffenstillstand kritisieren mag.

W. T.-B . Stockholm,  9 . Jan . Das Stock¬
holmer estrische Büro teilt dem Vertreter des
Wölfischen Büros folgendes mit : Nachdem die
systematische Verheerung Estlands durch Trup¬
penverbände der regulären russischen Armee trotz
zahlreicher Vorstellungen bei den russischen Be¬
hörden nicht aufhörten und alle Zivilmaßnahmcn
der estnischen Behörden und der Bevölkerung sowie
ein offizieller Appell des estnischen Landes an die
vcrbündeten Regierungen von England , Frank¬
reich, Amerika und Belgien erfolglos blieb, sah
sich die estnische Armeeleitung zur Entsenocr-ng
einer Strafexpedition veranlaßt . Daraufhin ha¬
ben estnifihe Truppenteile , die von Reval in der
Richtung gegen Narwa vorgingen , plündernde rus¬
sisch: Truppen getroffen , gestellt und geschlagen.
Die estnischen Verluste an Toten und Verwun¬
deten sind gering . Die Säuberung Estlands von k
den russischen Truppen schreitet fort.

wb Brest -Litowsk , 10 Jan . In der heute
vormittag abgehaltenen Sitzung erklärte sich die
russische Delegation bereit, die Friedensverhandlungen
in Brest-LitowSk fortzusetzen. Ferner stellte sie fest,
daß die vom Wolffbüro veröffentlichte Darstellung
über den Verlauf der Sitzung vom 28 Dezember 1917
dem tatsächlichen Hergang entspricht. Die von der
russischen Telegraphen.Agentur verbreitete Nachricht
über den Verlauf dieser Sitzung wurde ruffifcherseils
als unrichtig bezeichnet.

Brest - Litowsk,  9 . Jan . Heute vormittag
um 11 Uhr fand eine Vollsitzung statt, an der
sämtliche Delegationen und die ukrainischen Ver¬
treter teilnahmen . Der Großwesir Talaat Pascha
eröffnete die Sitzung und übergab den Vorsitz
an den Staatssekretär v. Kühlmann . Staatssekre¬
tär v. Kühlmann nahm darauf das Wort za
folgenden Ausführungen:

„Die für die bisherigen Sitzungen maßgeben
den Formalien iverden , wie ich annehme, mit
allgemeiner Zustimmung auch weiter als maß¬
gebend betrachtet werden . Da in dcr Zusammen¬
setzung einzelner Delegationen Veränderungen
vorgekommen sind , erscheint es nicht überflüssig,
am Beginn unserer Arbeiten einen kurzen Rück¬
blick auf die Vorgeschichte und den bis¬
herigen Gang der Verhandlungen  zu
werfen . Die gegenwärtige russische Regierung
hat am 28. November 1917 durch einen „An
Alle" gerichteten Funksprnch unter Mitteilung
gewisser Beschlüsse ihre Bereitwilligkeit erklärt,
init den Kriegführenden in Friedensverhandlun¬
gen einzutreten . Darauf hat der deutsche Reichs¬
kanzler Herr Tr . Graf H e r t l i n g in seiner
programmatischen Antrittsrede vor der Vockoer-
sannnlung des deutschen Reichstags am 29. No¬
vember 1917 erklärt : „Die russische Regierung
hat gestern von Zarskoje Selo ans ein von
dem Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten , Herrn Trotzki, und dem Vorsitzenden des
Rates der Volkskommission , Herrn Lenin nntec-
zeichnctes Funkentelegramm an die Regierun¬
gen der kriegsführenden Länder gerichtet, worin
sie vorschlägt , einem nahen Termin in Ver¬
handlungen über den Waffenstillstand und einen
allgemeinen Frieden einzutreten . Ich stehe nicht
an zu erklären , daß in den bisher bekannt ge¬
wordenen Vorschlägen der russischen Regierung
diskutable G- undlagen für die Aufnahme von
Verhandlungen erblickt werden können, und daß
ich bereit bin , in solche einzutreten , sobald die rus¬

sische Regierung hierzu Bevollmächtigte entsendet.
Ich hoffe und wünsche, daß diese Bestrebungen
bald feste Gestalt «nnehmen und uns den Frieden
bringen werden ." Tie leitenden Staatsmänner
der anderen Verbündeten gaben dem Sinne nach
gleiche Erklärungen ab.

Am 3. Dezember 1917 begannen die Verhand¬
lungen über den Waffenstillstand,  die am
15. Dezember durch Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandsvertrages erfolgreich zu Ende geführt
worden sind . Gemäß der Bestimmung dieses Ver¬
trags im Artikel 9 : „ Die vertragschließenden Par¬
teien werden im unmittelbaren Anschluß an die
Unterzeichnung dieses Waffenstillstandsvertrags in
Friedensverhandlungeü eintreten ", entsandten die
Bierbundmächte Vertreter nach Brest-Litowsk, die
mit den Vertretern der russischen Regierung am
22. Dezember 1917 die Friedensverhandlungen
begannen . Diese zerfallen in zwei gesonderte
Teile : In eine Erörterung über die Möglichkeit
eines allgemeinen Friedens und in eine Be¬
sprechung derjenigen Punkte , die unter allen Um¬
ständen zwischen den Mächten des Vierverbands
und der russischen Regierung zur Erörterung ge¬
stellt werden müßten . Wie von der russischen
Delegation in der Sitzung vom 25. Dezeniber
1917 porgeschlagcn worden ist, trat eine zehntägige
Unterbrechung der VerHandlungen ein, „damit
nach der russischen Erklärung die Völker, deren
Regierungen den geführten Verhandlungen über
einen allgemeinen Frieden sich noch nicht ange¬
schlossen hätten , die Möglichkeit hätten , genügend
mit den jetzt aufgestellten Prinzipien eines deut¬
schen Friedens sich bekannt zu machen. Nach Ber-

l )er goläcne Käfig.
Roman von Julius Keller.

7] (Nachdruck verboten.)
2. Kapitel.

Wir befinden uns in einem der Arbeitssäle
der Sebastian Zehrmannschen Passementerie-
Fabrik , dem größten und bedeutendsten der¬
artigen Etablissement Berlins.

Etwa dreißig junge, meist hübsche Mädchen,
einfach aber sauber und adrett gekleidet, sitzen
auf den ihnen bestimmten Plätzen, eifrig mit
ihren zierlichen Knopfarbeiten beschäftigt.

In der Mitte des vom glänzenden Sonnen¬
schein durchfluteten Raumes bestndet sich der
Platz der Direktrice dieser Abteilung — ein
wenig erhöht, so daß der Blick der betreffenden
Dame sämtliche Arbeiterinnen zu übersehen
vermag.

Nach diesem Platze wenden sich auch oftmals
verstohlene, heimliche Blicke der Mädchen, ver¬
mutlich um zu ergründen, ob der Augenblick
zünftig sei, um die Arbeit ein wenig ein-
zustellen und zu plaudern . Es scheint, als
hätte man allgemein Respekt vor der Aufseherin
und Leiterin , — aber die Erscheinung dieser
jungen Dame rechtfertigt eine solche Annahme
eigentlich nicht recht. In dieser überaus zarten
Dame mit dem fast durchsichtig feinen Ge-
fichtchen, auf dem der Ausdruck größter Sanft¬
mut , ja trauriger Resignation liegt, läßt sich
kein« Despotin vermuten, — ja ihr Wesen
verrät nicht einmal große Strenge und

Energie . Und dennoch blickt man ängstlich zu
ihr hin und scheint es vermeiden zu wollen,
sie zu erzürnen.

„Ich komme bald zurück, meine Damen ",
sagte sie jetzt mit klarer Stimme zu den Ver-
samnielten, nachdem sie mit einem der Mädchen
einige Worte gewechselt und verläßt dann den
Saal.

Alle Blicke fliegen ihr nach. Sofort stellen
alle Hände die Arbeit ein, man rückt näher
aneinander und steckt die Köpfe zusammen.

Schnell haben sich verschiedene Gruppen der
befreundeten Mädchen gebildet, und man ist im
besten Plaudern begriffen. Das Hauptthema
aber bildet fast bei allen — die Direktrice.

„Hast du bemerkt, Clara ", flüsterte die
eine fragend der Freundin zu, „wie sie heute
wohl eine Viertelstunde lang gar nicht arbeitete,
sondern starr vor sich hinblickte und die Augen
beinahe schloß. An wen mag .sie nur immer
denken?!"

„Ich sage Euch nochmals", entgegnete
eine andere, „sie ist keine Witwe! — Ich will
wetten , daß ihr Mann noch lebt ! Wer weiß,
was der für ein Geselle ist! Vielleicht hat er
sie schlecht behandelt oder gar geschlagen!"

„Das ist dummes Zeug !" fällt eine Dritte
ein. „Sie ist gar keine Frau , verlaßt euch
drauf , sie nennt sich nur so, um mehr Respekt
zu besitzen. Sie ist unglücklich verliebt —
glaubt nur , ich kenne das aus Erfahrung ! —
Dann wohnt man immer so einsam, — im
Walde — beim Förster , grade wie sie!"

„Unglücklichverliebt ? "
Hierbei lachten alle Zuhörerinnen laut auf.

lauf der besagten Frist müßten die Verhand¬
lungen erneuert werden , abgesehen davon , ob und
wieviel kriegführende Staaten sich den Verhand¬
lungen anschlössen."

Die Frist ist ai» 4. Januar 1918 Mitternacht
ab ge lausen . Die verbündeten Regie¬
rungen  haben daraus einen g e m e i n s a in e u
Beschluß  durch Funksprnch verbreitet , nach¬
dem ihnen bekannt geworden war , daß von den
Regierungen der Entente irgendwelche zweckdien¬
liche Mitteilungen nicht eingegangen waren . Wie
sich aus dem Inhalt der Mitteilung der verbün¬
deten Regierungen vom 25. Dezember 19i7 er¬
gibt , war die wesentlichste Vorbedingung , die
darin gestellt wurde , die einstimmige Annahme
der alle Völle , in gleicher Weise bindenden Bedin¬
gungen durch alle , feindlichen Mächte. Der Nicht¬
eintritt dieser Bedingungen hat die aus dem,
Inhalt dieser Erklärung und den. Verstreichen der
Frist sich ergebenden Folgen . Das Dokument
ist hinfällig geivorden.  Die nächste Aus¬
gabe unserer Versammlung wäre zunächst, die
Verhandlungen an dem Punkt wieder ausznneh-
men, an dem sie vor Eintritt der Weihnachts-
pause sich befanden . Die russische Delegation Hai
aber durch ein von Herrn Joffe  gezeichnetes
Telegramm an General Hoff man  n diesem mit-
geteilt : „Die Regierung der russischen Republik
Will es für notwendig , die weiteren Verhandlun¬
gen über den Frieden auf neutralem Boden zu
führen, und schlägt ihrerseits vor , die Veryand-
lungen nach Stockholm  zü verlegen ." Sie hat
auch in einem weiteren Telegramm den Wunsch
auf Verlegung des Verhandlungsortes in das
neutrale Ausland zu erlernten gegeben. Ich will
aus die aus den bisherigen Darlegungen an an¬
derer Stelle den Herren Delegierten bekannten
Gründen , die es unmöglich machen, die Ver¬
handlungen an einem anderen Orte als Brest-
Litowsk chi führen , hier nicht näher eingehen,
möchte aber jetzt schon als feststehenden und unab¬
änderlichen Beschluß der vier Verbündeten aus¬
sprechen, daß sie nicht in der Lage  sind , die
jetzt hie, angesangenen Verhandlungen über einen
Präliminarfrieden an einem an deren Orte
w e i t er zus  ü h r e n. Wie schon früher in un¬
verbindlicher Weise dargelegt , waren sie aus
Conrtoisie gern bereit , die formale Schlns-vcr-
handlung und Unterzeichnung der Präliminarien
an einem mit der russischen Delegation z!u verein¬
barenden Orte porznnehmen und über oie Wahl
dieses Ortes in .eine Debatte einzutreten.

Es kann nicht unerwähnt bleiben , da ja für die
Führung einer Verhandlung die Atmosphäre , in
der sie sich vollzieht , von der allergrößten Wich¬
tigteil ist, daß seit dem Abschluß des Gedanken¬
austausches vor der zeitweiligen Unterbrechung
der Verhandlungen sich manches zUgetragen hat,
was geeignet schien, Zweifel an der auf¬
richtigen Absicht der russischen R c -
gier  u n g zu erwecken, mit den Mächten des
Vierbundes zum Abschluß eines raschen Friedens
z» gelangen . Ich ,nächte in dieser Hinsicht ver¬
weisen ans den Ton gewisser halbamtlicher Kund¬
gebungen der russischen Regierung gegen Regie¬
rungen der Vierbundmächte , insbesondere aber
ans eine Kundgebung der Petersburger Te!e-
graphenagentur , die im Anslande als halb»int
liches russisches Organ angesehen wird . In dieser
Kundgebung — ich will , um meine Rede nicht -all¬
zusehr zu verlängern , für den Augenblick aus die
wörtliche Wiedergabe verzichten , behalte mir aber,
wenn es nötig sein sollte , ihre Wiedergabe für
den weiteren Verlauf der Diskussion vor — war
eine angeblich in der Sitzung lpom 28. Dezember

„Nun ", fuhr eine fort , „dann weiß ich
wirklich nicht, warum wir uns eigentlich so
vor ihr fürchten und genieren ! — Warum
wollen wir nicht auch hin und wieder plaudern,
wenn sie zugegen ist? — Wir sind wirklich
recht töricht!" — Sie sagt uns nie ein böses
Wort, und dennoch —'*

„Ha, sagt, was ihr wollt ", fiel eine andere
ein, „aber ich kann niemals lustig sein oder
lachen, wenn ich sie ansehe — mir ist immer
so, als müßte fie anfangen zu weinen !"

„Eine geheimnisvolle Person ", flüsterten
verschiedene Mädchen, und dann disputierte
man in derselben Weise weiter.

Währenddessen stand die Direktrice , über die
nian sich so eifrig unterhielt , im Privatkontor
des Fabrikbesitzers, wohin sie um diese Stunde
bestellt worden war , vor einem großen und
stark gebauten Mann , dessen rotes , etwas auf¬
gedunsenes und von einem vollen, rotblonden
Bart umrahmtes Gesicht einen rücksichtslosen
Charakter verriet.

Die eine Hand in die Hosentasche ver¬
senkend, während die andere mit der dicken,
goldenen, zum Übermaß mit schweren Berloaues
behängten Uhrkette spielte, schritt Herr Sebastian
Zehrmann in dem bequem ausgestatteten Ge¬
mach umher, durch jede Bewegung sowohl wie
durch seine Miene den Wert des Bewußtseins,
ein Millionär und unumschränkter Gebieter
über einige tausend armer Menschen zu sein,
verratend.

(Fortsetzung folgt)



1917 von dem Vorsitzenden der russischen Dele¬
gation Herrn Josse  gegebene Antwort aus¬
führlich iviedergegeven , die — wie ein Sin6lief in
die Akten lehrt — lediglich >au S der P h a n ra -
sieldes Erfinders entsprungen  isi Diese
in allen Teilen erfundene Mitteilung hat erheblich
dazu beigetragen , das Urteil über den bisherigen
Verlauf der Verhandlungen zu verwirren und
deren Ergebnisse zu gefährden.

Wenn ich trotzdem die Hoffnung nicht völlig
ausgeben möchte , daß die Verhandlungen zu einem
ersprießlichen Ergebnis führen könnten , so grün¬
det sich diese Hoffnung in erster Linie auf den
uns bekannten und durch die russische Delegation
in beredter Weise zum Ausdruck gebrachten
W u n sch des russischen Volkes  n a ch
einem dauernden und gesicherten Frie¬
den  ans die Erfahrungen , die wir in den Ver¬
handlungen mit der durchaus sachlichen Arbeits¬
methode der russischen Abordnung gemacht haben.
Soweit sich aus den vor der Arbeitspause ge¬
führten Verhandlungen ein Urteil bilden läßt,
halte ich die Schwierigkeiten materieller Natur
nicht für so groß , um .ein Scheitern des Friedens-
Werkes uno damit voraussichtlich die Wieder¬
aufnahme des Krieges im Osten mit seinen unab-

■ sehbaren Folgen für gerechtfertigt zu halten ."
Hierauf führte der österreichisch-ungarische Minister

des Aeußern . Graf  E z e r n i n,  aus : Die Gründe,
welcher wegen wir eine Verlegung der Ver¬
handlungen  im jetzigen 'Augenblick in ein neu¬
trales Land kategorisch verweigern,  itnb dop¬
pelter Natur : 1. technischer Art : Sie wie wir sind
von vier aus mit direkten Drähten mit unseren rech.
Ihren Regierungen verbunden , und täglich findet ein
Meinungsaustausch von Ihnen mit Petersburg und
Kiew, von uns mir unseren Zentrale » statt. Mir
alle können diesen Apparat nicht mißen , tollen die
Verhandlungen nicht unendlich erschwert und verzögert
werden. Noch 'wichtiger aber als dieser Grund ist das
zweite Motiv : Sie , meine Herren , haben seiner Zeit
an uns die Einladung für die allgemeinen
Fri ede  n s v er ha  n dl  n n ge  n ergehen lassen. Wir
haben diese angenommen . uns wir Iiab.-n uns auf eine
Basis für den allgemeinen Frieden geeipigt . Auf
dieser Basis haben Sie  Ihren Verbündeten ein zehn¬
tägiges Ultimatum gestellt. Ihre Verbündeten haben
Ihnen nicht geantwortet , und heute handelt es sich
nicht mehr um Verhandlungen zum Zwecke eines all¬
gemeinen Friedens , sondern eines Separatfrie¬
dens  zwischen Rußland und dem Pierbunde . Tie
Bertegiiilg der Verhandlungen auf neutrales ' Gebiet
würde der Entente die von ihr ersehnte Gelegen¬
heit geben, störend einzitgreifen. Die Regierungen Eng ¬
lands und Frankreichs würden vor und hinter den
Kulissen alles versuchen, um das Zustandekommen dieses
Separatfriedens 'zu verhindern . Wir weigern uns , den
westlichen Mächten diese Gelegenheit zu liefern , aber
wir wären bereit , an einem noch zu bestimmenden Orte
die Schlnßverhandlnngen und die Unterzeichnung des
Friedensvertrages vorzunehmen.

Was den meritorischen Teil der Verhandlungen
anlangt , in welchem eine llebercinstimmung zwilchen
Ihnen und uns noch nicht erzielt ist, so haben wir uns
in der letzten Plenarsitzung bindend daiür geeinigt,
diese Fragen einer ad hoc zu bildenden Kommiilion
zu übergeben, welche sofort ihre Arbeiten zu beginnen
hätte. Alte vier Alliierten sind völlig einig vorüber,
die Verhandlungen aus der von dein Herrn Staat --
sekretär und mir entwickelten, mit den russischen Herren
bereits bindend abgemachten Basis zu Ende zu führen.
Wenn die Herren von der russischen Delegation von
den gleichen Intentionen beseelt sind, so werden wir
zu einem alle befriedigenden Ergebnis gelangen : wenn
nicht, dann lverden die Dinge ihren notwendigen Lauf
nehmen, — aber die Berantlvvrenng für die Fort¬
setzung des KnegcS fällt dann ausschließlich auf die
Herren der russischen Delegation ."

Großwesir Talaat Pascha  und IuAzminister
Popow  schließen sich uiiamcns der türkischen und
bulgarischen Delegation den 'Ausführungen an . Darauf
gab General Hoffman»  folgende Erklärung ab:
,,'Es liegt mir hier eine Anzahl Funksprüche und
Aufrufe vor, nmcrzerchnet von den Vertretern der
russischen Regierung und der russischen Ob .rßen Heeres¬
leitung, die teils Beschimpfungen der deutschen Heercs-
einrichtungcn und der deutschen Obersten Heeresleitung,
teils Aufforderungen revolutionären
Charakters an unsere Truppen  enthalten.
Die>e .Funkjprüche und Aufrufe verstoßen zweifellos
gegen den Geist des zwischen den beiden Armeen ge¬
schlossenen Waffenstillstandes. Im Namen der deutschen
Obersten Heeresleitung lege ich gegen Form und Inhalt
dieser Funksprüche nnd Aufrufe ans das Entschiedenste
Protest eilt."

Feldmarschall-Lentnanl v. C sis zs er i e s , Oberst
Pascha schloffen sich diesem Protest im Namen des
«liti ^ tit ) und General der Kavallerie Izzet
k. u. k. Arniee-Oberkommandos , der bulgarischenOberstcn
Heeresleitung und der oitomanischen Armeen an.

Wie», 7. Jan. Dir „Wiener Mittagszeitung"
meldet aus Rotterdam: Amerikanische Berichterstatter
englischer Blätter wollen erfahren haben, daß Wilson
den Entwurf der Friedensbedingungen der Alliierten
als Antwort auf di« ruffische Aufforderungzum
Beitritt zu den Verhandlungen in Bresi-LitowSk
ausgearbeitet hat, der vielleicht mit verschiedenen
Aenderungen die Grundlage einer gemeinsamen De¬
klaration der Ententestaaten bilden werden. Lansing
habe darüber geäußert, daß Wilsons Entwurf im
allgemeinen folgende Forderungen der Entente ent.
halle:

1. Abtretung Elsaß-Lothringen;
2. Abtretung des Trenlino und Triest;
3.  Wiederherstellung Belgiens , Serbiens , Monte¬

negros und Rumäniens;
4.  Verdrängung der Türkei aus Europa;

5. Wiedergutmachung aller Schäden, insbesondere
derjenigen durch Versenkung verursachten:

6. Zusicherung, daß kein für unabhängig erklärtes
ehemals ruffisches Gebiet unter Einflußnahmedes
Vierbundes gerate.

Dagegen sind die Alliierten bereit, die von ihnen
verursachten Schäden zu ersetzen, Deutschland die
Kolonien zurückzugeben und die Fragen finanzieller
und terriloritaler Kompenstationen betr. die von den
Vierbundsstaaten verlangten Gebietsabtretungenzu
diskutieren.

*
Berlin , 9. Jan. Die „Voffische Zeitung"

meldet aus Bern vom 7. Januar: Im Staate
Washington wurden über 100 italienische Arbeiter
verhaftet, die der anarchistischen Gesellschaft„Ctrcolo
di Studi Soziali" angehören. Die Untersuchungsbe¬
hörden stellten fest, daß diesem Verbände über
200 000 Arbeiter in den Vereinigten Staaten ange¬
hören. Gleichzeitig wurde eine Verschwörung statt
enischer Arbeiter gegen daS Leben des Präsidenten
Wilson aufgedeckt. Freiwillige sollen ausgelost worden
sein, die die Aufgabe hatten, den Präsidenten Wilson
und den König Victor Emanuele von Italien zu er¬
morden. Eine ungeheure Propaganda-Literatur dieser
Organisation reizt zum tätlichen Wiederstande gegen
die Wehrpflicht und den Waffendienst auf.

Politische Rundschau.
Berlin,  8 . Jan . Nach Bekanntwerden der

Feststellungen des Neuköllner Magistrats ver¬
lautete , daß der Staatssekretär des Kriegser-
iiährungsamts Herr von Waldow an die ii-ich
grordnelen Behörden einen scharfe » Erlaß zur
Bekämpfung des Schleichhandels und gegen die
Ueberschreitungen der Höchstpreise herausgegebe-
häbe . Ter „Vorwärts " teilt nun heute den Wort¬
laut dieses Erlasses mit:

„Tie Zuwiderhandlungen der Ko in mun al-
v er bände  nnd anderer amtlicher Stellen gegen
die kriegswirtschaftlichen Gesetze haben sich in
bedauerlichem Matze vermehrt . Tein muß unter-
allen Umständen Einhalt geboten lverden.
Schleichhandel und Preistreibereien
von Stellen , oenen die Versorgung großer Volks-
teile obliegt , müssen naturgemäß für die Gesinnt-
Versorgung sehr viel schädlichere Foloen nach
sich ziehen , als die Zuwiderhandlun -fvn des Ein¬
zelnen . 'Ter Ankauf vom Lebensmitteln unter,
rücksichtsloser Ueberschweitung der Höchstpreise ! und
gewissenloser Ueberbietung anderer , weniger
kapitalkräftiger Kauflustigen hat es der Bevölke¬
rung vielerorts nahezu unmöglich gemacht , ihren
Bedarf zu den Höchstpreisen zu decken, und zu
einer Preissteigerung geführt , welche die Lebens¬
haltung der ärmeren Klassen auf das Bedenklichste
erschwert . Verderblich muß es besonders auf
die Moral der Allgemeinheit wirken , wenn die¬
jenigen Stellen , die zur Durchführung der Gesetze
berufen sind , in einseitiger Wahrung der In¬
teressen ihres engeren Wirkungsbereiches die zum
Wöhle der Allgemeinheit erlassenen Vorschrif¬
ten übertreten . Ich hebe insbesondere hervor,
daß KornmunalveEnde sich am Schleichhandel
mir lebendem Vieh  beteiligt haben . Dieser
Handel ist in besonderem Maße gefährlich , da
hierdurch die Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch , Fett und Milch ans das Ernstlichste in
Frage gestellt wird und die Preise für . Zücht¬
end Rlitzvieh a« ß eine Höhe gebracht werden,
welche die Produktionskosten der Laudivirtschaft
und damit die Preise  der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse n o ch w e i t e r st c i g e r n m u tz. Fer¬
ner ist festgestellt worden , daß einzelne Kom-
mnnalverbäiide die von ihnen ausznstellenden
S a a t ka r t e n mißbräuchlich zur Beschaffung von
Lebens - und Futtermitteln zum Zwecke des Ver¬
brauchs ansgenutzt haben . Es ist erforderlich,

ÄL Vorschriften , durch welche die Zwecke
der Aussaat gewährleistet werden , bei den Kom-
rnunalverbänden genaueste Beachtung finden.
Nach Zeitungsnachrichten beabsichtigen auch K>om-
nuinalverbände neuerdings Mchlzntage  ihrer
Berölkerung zuzuwenden . Es bedarf in diesen
Fällen stets der eingehenden Prüfung , ob die Zu¬
lagen aus Ersparnissen  gewonnen werden
Wird dies seitens der Kommunalverbände nicht
einwanüsfrei nachgewiesen , so ist die Ausgabe
von Mehlzulagen unverzüglich zil verbieten . Ich
ersuche Euer Hochwohlgeboren , gegen jede
amtliche Stelle , die sich her Nichtachtung kriegs¬
wirtschaftlicher Gesetze schuldig , macht , rück¬
sichtslos,  gegebenenfalls durch Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen die schulöwen Be¬
amten , sowie durch Anzeige hei der Staatsanivalit-
fchaft Vorzüge  hen . Ueber wichtigere Fälle
ist mir alsbald zu berichten . Die Kommunalver¬
bände sind über das Vorstehende einöringlichst
zu bekehren . Abdrucke für die Stadt - und Lano-
kreisc sind beigesügt . gez . v. Waldow.

Berlin, 10. Jan. Wie in Abgeordnetenkreiscn
verlautet, beabsichtigt der Reichskanzler in den nächsten
Tagen, wahrscheinlich am Montag, im Hauptaus-
chusse einer größeren Rede über Kriegsziele Lloyd

George und Wilson Stellung zu nehmen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, n . Jan. Dem Musketier Ernst

Schmitt,  Sohn des verstorbenen Maschinenmeisters
Nikolaus Schmitt, wurde für erfolgreiche Patrouillen¬
gänge im Westen das Eiserne Kreuz2. Klaffe ver¬
liehen.

K.A.. Rüdesheim, 11. Jan. Nach der Anord¬
nung zur Regelung des Verbrauchs von Speisekar¬
toffeln aus der Ernte 1917  ist den Kartoffelnerzeugern
zunächst bis ein Fünftel ihres Ernteertrages zur
Deckung der zum Verfüttern freigegebenen Kartoffel-
mengen und der Verluste durch Schwund belaffen und
zwar mit dem Hinweis, daß nur ungesunde Kartof¬
feln und solche unter einer Mindestgröße von 2,72
om Durchmeffer verfüttert werden dürfen. Dieses
Fünftel der Ernte stcht dem Erzeuger nicht unum¬
schränkt zu, vielmehr niuß er gewärtig sein, daß ihm
ein Teil dieser Kartoffeln im Bedarfsfall« noch ab¬
verlangt wird, sofern er ihn nicht bereits gegen
Kartoffelbezugsscheine  an Privatpersonen oder
freiwillig an die Gemeindebehörde seines Wohnsitzes
abgegeben hat. Der Verkauf seiner Kartoffeln steht
auch heute noch jedem Landwirt frei, sofern er ord¬
nungsgemäß gegen Kartoffelbezugschein erfolgt. Ein¬
zelne Landwirte halten immer noch mit der Abgabe
von Vorräte» zurück. Für diese sei bemerkt, daß
durch die Kartoffelwirtschaftskarte, die von der Be¬
hörde für jeden einzelnen Landwirt geführt wird, eine
genaue Uebersicht über die Kartoffelvocräte jedes Er¬
zeugers vonhanden ist, daß die Anforderungen über
weitere Ablieferungen bereits an die Landwirte ein¬
zelner Gemeinde ergingen und in anderen Gemeinden
in Kürze zu erwacten sind. Die angesorderten Men¬
gen müffen unter allen Umständen zur Ablieferung
kommen, selbst wenn den Erzeugern nicht mehr die
sestgelegten Höchstmengenvon l '/s  Pfund auf den
Kopf und Tag bleiben. Wenn dieser Fall eintritt,
hat es sich der Erzeuger selbst zuzuschreiben, er hat
dann entweder über das gesetzliche Maß verbraucht
oder hat die Kartoffeln auf unzulässigem Wege ver¬
kauft. Bezüglich des Saatgutes wird hier noch er¬
läuternd bemerkt, daß dieses gleichfalls in die Kar¬
toffelwirtschaftskarte ausgenommen ist und daß solche
Mengen, deren Verwendung auf Grund der Ernte¬
flächenerhebung im Frühjahr nicht nachgewiesen wird,
der Allgemeinhcil zugewiesen werden müffen, von den
Erzeugern also nicht verbraucht oder ohne Bezugs¬
schein verkauft werden dürfen. Für etwa neu be¬
zogenes Saatgut ist die gleiche Menge aus den Vor¬
räten des Erzeugers abzuliefern, sofern er mit dem
neu erworbenen Saatgut nicht weitere Flächen anbaut.

* Rüdesheim, ll . Jan. Wir verweisen hier¬
mit noch besonders auf die im heutigen Blatt vom
Vertrauensmann des Reichskommissars; erlaffene Be¬
kanntmachung bet. Regelung des Gasverbrauches im
Jahr 1918. Danach muß die amtliche Zuteilung
auch im neun Jahr beibehalten werden. Wenngleich
dem Vertrauensmann nach der erneuten Verfügung
auf der einen Seile für die Zuteilung an der in der
Mehrzahl vorhandenen Kleinverbraucher auch etwas
mehr freie Hand gelassen wird, so tritt in der neuen
Verordnung anderseits leider eine Verschärfung inso¬
fern ein, als der Verbrauch für 1918 nicht nach dem
vergangenen Jahre, in welchem derselbe schon einiger¬
maßen hoch war, sondern nach dem Jahr 1916  be¬
rechnet werden muß. Dies bedeutet besonders für
die kleineren Verbraucher eine weitere Einschränkung,
deren Milderung dem Vertrauensmann allerdings
dadurch möglich ist daß er dem Kleinabnehmer und
dem Gewerbe diejenige MindestgaSmenge zuweisen
darf, die den unumgänglich nötigen Bedürfnissen ent¬
spricht. Da aber die Verpflichtung zur Einsparung
von 200/o für alle Städte bestehen bleibt, so ist auch
der hiesige Vertrauensmann gezwungen, die Großab¬
nehmer in erhöhtem Maße einzuschränken. Wie wir
erfahren, hat der Vergleich der letzten Monate er¬
geben, daß besonders viele Abnehmer mit hohem
Verbrauch, die nachweislich im Anfang sparten, in
den beiden letzten Monaten einen ganz ungewöhnlich
hohen Verbrauch zu verzeichnen haben. ES ist anzu-
nehmen, daß sie glaubten, das gestundete Aufgeld
komme nicht zur Einziehung. Die heutige Bekannt¬
machung deS Vertrauensmannesweißt aber erneut
darauf hin, daß mit dem Erlaß der Aufgelder heute
nicht gerechnet werden kann und sollte von jeder¬
mann schon zum eigenen Vorteil größte Sparsamkeit
geübt werden. Zum Schluß sei noch daran erinnert,
daß sämtlichen Gasverbrauchern die Einteilung der
ihnen zustehenden Gasmenge für das laufende Viertel¬
jahr bereits aus der zuletzt zugegangenen Rechnung
mitgeteilt wurde. Es kann sich demnach jedermann
den Verbrauch sür die einzelnen Monate selbst ein-
teilen.

* Rüdesheim, U. Jan. (Achtung Handwer.
ker— Leimversorgung.) Voml . bis 15. Januar
ds. Jahres hat die Anmeldung zur Leimversorgung
sür die Monate Januar, Februar, März zu geschehen.
Wer diesen Termin versäumt, ist von dem Bezug



für aenannte Zeit ausgeschlossen . Ter Höchstpreis
ist für den Verkauf vom Hersteller an , an den
Händler frei Bahn bezw . frei Haus am Orte der
Herstellung für 100 Kilogramm wie folgt festgesetzt:
für Lederleim , bessere Qualität 4 ' .0 Mk.

„ „ geringe „ 425
„ Knochenleim bessere „ 375 „
„ „ geringe „ 350 „

Bei Lieferungen an den Verbraucher durch den
Händler dürfen keine höheren Zuschläge als die
folgenden berechnet werden : bei Lieferungen
über 1000 Kilog . im Monat 3 o . H.
unter 1000 — 50 „ 10 „ „

. 50 - 10 „ 20 ,; „
„ 10 „ 25 „ „

zur Berechnung der Anmeldegebühr wird eine Be¬
rechnungsgrundlag « von 400 Mk . für 100 Kilog.
angenommen . Die Anmeldegebühr beträgt 2 Prozent
der angemeldeten Bedarfsmenge , alfo 8 Pfg . für
jedes angemeldete Kilo . Um den Bezug möglichst
vorteilhaft und einheitlich zu gestalten , wurden für
den Rheingaukreis  Ortsstellen errichtet . Alle
Anmeldungen haben dorthin zu geschehen. Die An¬
meldungen sind zu richten für das
Schreinergewerbe an Herrn Louis Bruns  Rüdesheim
Malergewerbe „ „ Peter Schepp „
Wagnergewerbe „ „ P . Jos . Rückert  „
Buchbindergewerbe, , „ Adam Killian  „
Von dort aus sind Anmeldeformulare zu bewirken,
versäume also keiner die Anmeldung.

* Rüdesheim , 1 >. Jan . (Der Rhein steigt .)
Wie gemeldet wird , ist der Rhein , der in
den letzten Tagen seinen größten Tiefstand seit
Jahren erreicht hatte , ebenso wie seine Nebenflüsse

im Steigen begriffen . Die durch den niedrigen
Wafferstand festgefahrene Kohlendampfer sind zum
Teil wieder flott gemacht.

* Rüdesheim , 1l - Jan . (Ein Preissturz ssür
Rotwein, ) Aus Rheinheffen wird dem Frks . G .-A.
geschrieben : Als eine unliebsame Ueberraschung stellt
sich für viele Winzer und Händler der so unerwartet
gekommene Preissturz für Rotwein dar . Während
diese Weine noch vor wenigen Wochen noch fast zu
jedem geforderten Preise begierig aufgekaust wurden,
hat sich jetzt infolge des enormen Preissturzes um
1000 — 1200 Mark pro Stück eine recht vorsichtige
Haltung im Kaufgeschäft eingestellt . Sollte dieser
gewaltige Preisrückgang bestehen bleiben , so würden
insbesondere die Händler einen enormen Verlust er¬
leiden.

* Rüdesheim , 1l . Ja ». (Weitere Einschränkun¬
gen im Eisenbahnverkehr .) Nach einer Mitteilung
der Genei aldirektion der württenbergischen Staats-
eisenbahnen wird mit Rücksicht auf die bestehenden
BetricbSfchwierigkeiien der Personenzugfahrplan auf
sämtlichen deutschen Eisenbahnen gegen Mitte dieses
Monats bis auf weitere « wesentlich eingeschränkt
werden . Die Maßnahmen werden sich auf alle Arten
von Zügen erstrecken , doch wird den Bedürfniffen
des regelmäßigen Arbeiter - und sonstigen Berufsver¬
kehrs nach Möglichkeit Rechnung getragen , Eine be¬
sondere Einschränkung wird der Sonntagsverkehr zu
erleiden haben . Dies gilt auch für Privatbahnen,
namentlich soweit sie ihre Zugkraft aus Kohlen ge-

i winnen . Die Acnderungen werden in den nächsten
j Tagen bekanntgegeben.

Mainz , 9 . Jan . Der Güterbodenarbeiter Johann
■ Schmelzer aus Nieder -Jngelheim , der 19 Jahre bei

der Bahn hier beschäftigt war , hatte im Herbst 1916
Brotkarten vom Mainzer Kommunalverband , die
zum Einstampfen versendet wurden , sich angeeignet.
Im Jahre 1917 , als er Nachtdienst halte , soll er
fortgesetzt in der Eilauthalle Butter aus den Kartons
und eine Flasche Essigessenz gestohlen haben . Am
18 . November wollte er was verboten ist, mit dem
Schnellzug nach Hause fahren . Er kroch in ein
Hundeabteil , wurde aber bei der Revision erwischt.
Die Butter , die er ausgelassen hatte vergrub er am
nächsten Tag in seinen Garten , dort wurden 42 Pfund
in fünf Töpfen gesunden . Der Ungetreue wurde
von der Strafkammer zu 5 Monaten 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Kaiserslautern , 9. Jan . Das Eisenbahnun¬
glück. Bisher wurden bei dem Eisenbahnunglück
zwischen Homburg und Kaiserslautern 30 Tote und
100 Berichte sestgestcllt . Die Strecke wurde gesperrt.
Der Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.
Der Schaden ist bedeutend.

Redaktion : & ®. Reibling.

Gottesdienst -Ordnung.
Katholische Pfarrkirche RiideShei « .

Sonntag nach Dreikönig . Evangelium : Der 12-jiihrige
Jesus im Tempel . Luk. 2 ., 41 .—52.

6 Uhr Beichtstuhl . i/27 Uhr hl. Kom. 7 Uhr Frühmesse.
»/29 Uhr Kindermesse. »j2l0 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr Andacht zum göttl . Kinde Jesu mit Gebet für
Vaterland und Heer.

Liontag i/27 Uhr hl. Messe in der Schwesternkapelle.
Freitag */27 Uhr hl. Messe im St . Josephsstift.
Samstag von 4 Uhr abends ab Beichtstuhl . 1/28  Salve.

Am 10 . I . 1918 ist die Bekanntmachung des stellv . Genkoos . 18 . A . K.

v . 14 . 12 . 17 . Nr . Bst . (L ) 169 belr . Beschlagnahm e und Bestandsanmeldung
von Arbeiterschuhzeug ausgehoben worden.

Stell v. Gene ralkommando 18. Ar meeko rps.
Das Gouvernement der Mesturrg Mainz.

Regelung des Gsssklbrachs im Jahre 1918.
Die für das hiesige Versorgungsgebiet seither festgesetzte viertel¬

jährliche Zuteilung der zustehenden Gasmenge kann nach der neuesten
Verordnung des Herrn Neichskommissars für die Kohlenverteilung
vorerst beibehalten werde ».

Da gemäß der Verfügung des Herrn Reichskommissars für
die Zuteilung im neuen Jahre nicht der Verbrauch des Vorjahres
1917 , sondern derjenige aas ISIS zu Grunde gelegt werden mutz,
erfolgte die Berechnung für das jetzige Vierteljahr nach dem Durch-
schnittsverbrauch der Monate Januar , Februar und März 1916.

Die Verpflichtung , den Sesamtverbraudi bis 80 vom Hundert
des Verbrauchs vom Jahr 1916 einzuschränken , bleibt für die Stadt
Rüdesheim nach wie vor best hm . Um dem Vertrauensmann jedoch
die Möglichkeit zu geben, den Kleinabnehmern , besonders den Familien,
welchen andere Leuchtmittel als Gas nicht zur Verfügung stehen,
und den Gewerbetreibenden die unbedingt notwendige Mindestmenge
zuteilen zu können , müssen andere Abnehmer mit seither hohem
Verbrauch nach wie vor in erhöhtem Matze eingeschränkt werden.

Lar Erleiditerang der Einteilung fär das neue Vierteljahr
ist den Abnehmern auf der Mk aasgegebenen Noverober-Keebnang
die für Januar, Februar and Mrs zußebende Gesamtmenge wik-
geteilt worden. Oie durch ÄlUinxgasroeffer versorgten Abnehmer
erhalten diese Angaben bei Erhebung der Beträge um die Mitte
dieses Monats.

In keinem Fall aber können Abnehmer , die bis jetzt eine Be¬
nachrichtigung nicht erhielten ober denen versehentlich eine solche nicht
übermittelt wird , daraus ein Recht auf unbeschränktem Gasverbrauch
herleiten . Ebensowenig kann heute mit dem Erlaß des bis jetzt
gestundeten Aufgeldes gerechnet werden . Solchen Abnehmern , welche
auf Grund dessen die anfangs geübte Sparsamkeit anfgaben , dürften
Enttäuschungen nicht erspart bleiben.

Rüdesheima. Nb., den 11. Januar 1918.
Im Hufliag des HeidisbininiJTacs fiix die äoMenDeifeifunfl.

Der Vertrauensmann : Kratz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit , sowie bei der Beerdigung unserer nun
in Gott ruhenden lieben Mutter , Schwiegermutter , Gross-
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

geb . Krass
sagen wir Allen , besonders der Ehrenwache vom heil.
Herzen Jesu , sowie allen Kranz - und Blumenspendern

unseren innigsten Dank.

Geschwister lienzier.
Rüdesheim a . Rh „ den 11 . Januar 1918.

Wl-ezip- Wapirv SÄ,
Tüchtiger , zuverlässiger

Winzer
zur Bebauung von ca . 6 Morgen Wein¬
bergen gesucht . Gefl . Angebote unter
H . S . 100 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

Zu verkaufen.
Ein Winter - sowie ein Tornmer»

hut , gur erhalten , zu verkaufen . Wo
sagt die Exped . dö . Bl.

Ein noch fast neuer

Ofen

Einzelne

Auskünfte
ohne Entnahme von Ansragehesten . Uni»
fangreiche

LLlllmslböttektö
Auskunstsstelle des

Kartells der Auskunfteien Bürgel
Bingen a. Rh.

Schloßbergstr . No . 27 . F . 208. .

Ir

billig zu verkaufen Zu erfragen in der
Exped . ds . Blattes.

Freundliche

zu vermieten . Näheres

Peterstraße 14.

<Lr>ang . Kirche
zu Rüdesheim.

Lonntag , den 13 . Januar:
(1 . S . n . Eviph .)

Vorm . Vs 10 Uhr:  Hauptgottesdi nst.

Vorm . Va 11 Uhr:  Kirdrgottesdienst.
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